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2 Kopeken

ES WIRD 
MEHR SCHUHE 
GEBEN

WERKTÄTIGE DER SOWJETUNION! DIE GEWÄHR 
DER ERFOLGREICHEN ERFÜLLUNG DER HAUPT­
AUFGABE DES FÜNFJAHRPLANS-DER BEDEUTEN­
DEN HEBUNG DES LEBENSNIVEAUS DES VOLKES 
AUF DER GRUNDLAGE EINES MÄCHTI­
GEN AUFSCHWUNGS DER SOZIALISTISCHEN WIRT­
SCHAFT - LIEGT IN UNSERER HINGEBUNGSVOL­
LEN ARBEIT!

(Aus den Losungen dos ZK der KPdSU zum 1. Mai 1972)

fiel den Arbeitern der Seml- 
palatlnsker Schuhfabrik Ist es 
schon Tradition geworden, wich­
tige Ereignisse im Leben des 
Landes mit Stoßarbeit zu bege­
hen. Gegenwärtig, wo unser gan­
zes Land sich zum würdigen 
Empfang des 50. Gründungstags 
der UdSSR vorbereitet, erzielt 
das Kollektiv der Schuhfabrik 
vortreffliche Erfolge Im Arbeits­
aufgebot.

Mit Begeisterung nahmen die 
Schuhmacher die Losungen des 
ZK der KPdSU zum 1. Mai 1972 
entgegen. Auf den Versammlun­
gen. die In den -Werkhallen statt­
fanden, beschlossen die Arbeiter. 
Ihre früher übernommenen Ver­
pflichtungen zu überprüfen und 
neue zu übernehmen.

Stoßarbeit zu Ehren der
UST-KAMENOGORSK. Die Me­

tallurgen des den Leninorden tra­
genden Tilan- und Magnesiumkom­
binats wetteifern für das Recht, 
die ersten Reihen in der Maidemon­
stration einzunehmen.

Ein jeder Arbeiter und Inge- 
nleu'r, .Techniker und Angestellter 
ist bemüht, einen würdigen Bei­
trag in.diesem Wettkampf zu lei­
sten, Der Produktionsplan in der 
Erzeugung von Titan und Magne­
sium wurde für das erste Quartal 
d. J. und für- April Überboten. Der 
Plan in der Realisierung der Pro­

Sibirien
hilft dem Süden
^Oie Hydrogeologen der Semipatinsker, Pawlodarer. Zelinograder und 

Nordkasachstaner Expeditionen begannen mit den Forschungsarbeiten auf 
der Trasse des künftigen Riesenkanals, durch welchen ein Teil des AK- 
flusscs der großen sibirischen Flüsse In das Wasserbecken des Aralsees 
überführt werden soll.

Im Ergebnis dieser Forschungs­
arbeiten erhielten wir Material, das 
den Projektanten ermöglichen wird, 
die optimale, wissenschaftlich be­
gründete und ökonomisch vorteil­
hafte Trassenrichtung des Kanals 
zu wählen, erzählt der tjhef der 
hvdrogeologischen Verwaltung des 
Ministeriums für Geologie der Ka­
sachischen SSR. A. N. Schubin.

Dieser /.verwegene Erfindergeist", 
der rmtiische Ingenieur Jakow 
Demtschenko. äußerte vor 100 Jah­
ren zbm erstenmal die für jene Zeit 
phantastische Idee über die „Rich­
tung der sibirischen Flüsse Irtysch 
und Oh" zur Überschwemmung 
der AralJfaspi-Tiefländer. Und die­
ser Wunschtraum geht nun in Er­
füllung Ein Programm der Er­
schließung von Wüstenländern Ka­
sachstans und Mittelasiens wird 
ins Leben umgesefzt. Durch den 
Irlysch-Karaganda-Kanal kam das 
Wasser schon in die wasserlosen 
Ländereien Zentralkasachstans. 
Längs der blauen Trasse entstan­
den Arbeitersiedlungen, neue Sow­
chose I werden gebaut, die asphal­
tierte .Fahrstraße Pawlodar — Ka­
raganda wurde gelegt. Die Irtysch- 
Gewäpsér haben das ehemalige 
Wüstengehlet umgestaltet.

Und nun Ist ein grandioser 
Plan der Überführung eines Teils 
des Abflusses der sibirischen Flüs­
se ^in dte Aralsteppen an der Rei­
he.“ Dié neue Hauptwasserleitunc 
übertrifft nach ihrer Länge, Aus­
dehnung und nach ihrem Umfang 
den Irtvsch-Karaganda-Kanal um 
ein Mehrfaches. Sie gestattet, die 
Wasserversorgung der Bevölkerung 
rapid *rü verbessern, die Weiden 
zu bewässern, schafft günstige

Das 3 OOÖköpfige Kollektiv der 
Fabrljc kämpft dafür, um durch 
Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität und bessere Nutzung der 
Ausrüstung den Jahresplan zum 
28. Dezember zu erfüllen und 
40 000 Paar Schuhe über den 
Plan herzustellen. Der Plan der 
Realisierung der Mark,terzeugnls- 
se beschloß man, zum 20. Dezem­
ber zu erfüllen und außerdem 
für 1 028 000 Rubel überplan­
mäßig Schuhe zu realisieren.

Im laufenden Jahr wollen die 
Schuhmacher durch Verbesserung 
des Sortiments der Erzeugnisse 
und Verringerung der Geste­
hungskosten derselben nicht we­
niger als 4 000 000 Rubel Ge­
winn buchen. Jeder Tag bis zum 
50. Gründungstag der UdSSR 

duktion ist zu 107 Prozent erfüllt, 
für Hunderttausende Rubel wurden 
Gebrauchsartikel produziert.

Spitzenreiter im Mai-Wettbewerb 
sind die Kollektive der Hallen 
Nr. 3, 7. 15, 20 ii. a. Diese Hallen 
waren auch Sieger im Ersten Jah- 
resviertcl 1972 und Inhaber der Ro­
ten Wanderfahnen und Geldprä­
mien. An der. Spitze der Ar.beits- 
wacht zu Ehren des 1. Mai stehen 
die Metallurgen der dritten Ffalle 
des Schichtmeisters Wladimir 
Denissenko. die Aktivisten der kom­
munistischen Arbeit Kamalkan Ak-

Bedingungen für die Bodenaufbes­
serung und gewährleistet die Ent­
wicklung der Fischereiwirtschaft.

ein Reichtum ." Ich erinnere mich 
an die Worte des Agronomen von 
Mangyschlak Tiegen Kalmagäm 
betow und sehe seinen Garten, der 
von seinen Händen im Zentrum 
der öden Halbinsel gezüchtet wur­
de. In diesem Garten sind Pfirsiche 
und Anrikosen. Weintrauben , und 
Äpfel. Und dabei verfügt dèr Agro­
nom nur über eine kleine Quelle. 
Aber wie vernünftig und kühn 
nützt dieser Mensch auch diese 
kleinsten Möglichkeiten! Im Ula- 
nak-Tal, ebenfalls dort im glühen­
den Sand Mangvschlaks. züchtet 
ein anderer Ackerbauer — Nuberek 
Kibassow -— Aportäpfel, die keines­
falls schlechter als die berühmten 
Alma-Afaer Aoortäpfel sind. Er 
nützt ebenfalls das einzige Bohr­
loch, das von Hydrologen gebohrt 
wurde. Und welche Arbusen und 
Kürbisse, Melonen und Ohstbäiime 
züchteten in dem Tuslschihek-Tal 
die Botaniker der Mangvschlaker 
Komplexexpedlllon der Akademie 
der .Wissenschaften der Kasachi­
schen SSR!

Die allseitige Erforschung der 
Trasse des Riesenkanals wurde er­
fahrenen. qualifizierten Fachleuten 
anvertraut. Die Hvdrogeologen sind 
mit der modernsten Apparatur und 
Geräten ausgerüstet. Sie müssen die 
Forschungsarbeiten in diesem Plan- 
tahrfünft vollenden.

B. IBRAJEW, 
Korrespondent der „Prawda ' 

soll ein Tag der Stoßarbeit sein, 
beschlossen die Schuhwerker 
einmütig.

Der Wettbewerb zu Ehren des 
bevorstehenden Jubiläums 

breitet sich immer mehr aus: 
Hunderte Arbeiter, Ingenieure, 
Techniker übernehmen persönli­
che Verpflichtungen, kämpfen 
für Steigerung der Arbeitspro­
duktivität, für hohe Qualität der 
Erzeugnisse.

Die Initiative der Näherin der 
Fabrik. Heldin der sozialistischen 
Arbeit, Jewdokija Wassiljewa 
— die Fünftageaufgabe in vier 
Tagen zu .erfüllen — wurde von 
110 Arbeitern aufgegriffen. Ab­
teilungen. Schichten. Brigaden 
wetteifern miteinander.

Die Neuerer und Ratlonallsa- 

tajew und Samanbek Batyrchanow, 
die Montagearbeiter Wladimir Bli­
now. Boris Alexandrow, Grigori 
Spursa. Nikolai Tatschow u. a.

Die Belegschaft des Kombinats 
will zu Ehren des internationalen 
Feiertags der Solidarität der Werk­
tätigen der Welt Erzeugnisse für 
Tausende Rubel über den Plan hin­
aus produzieren.

ZELINOGRAD. Mit hohen Ar 
beitsleistungen begeht das Kollektiv 
des Werks „Kasachselmasch" den 
I. Mai. Im April erzeugte cs über­

TASS-Erklärung
Die Gegner des Moskauer und des Warschauer Vertrags haben In 

den letzten Tagen sogenannte Auszüge aus den Protokollen der Ver­
handlungen über den Moskauer Vertrag In Umlauf gesetzt. Dieses 
anonyme Dokument wurde von einigen westdeutschen Zeitungen 
übernommen, die sich gegenüber diesem Material offensichtlich nicht 
sonderlich wählerisch verhielten. Mehr noch, es würde sofort von je­
nen Kräften In der BRD aufgegriffen, die Im Kampf gegen die Ent­
spannung in Europa und gegen die Ratifizierung der Verträge der 
Bundesrepublik mit der Sowjetunion und der VR Polen keine Mit­
tel scheuen.

Die Regierung der BRD hat bereits ihre Einstellung zu diesen 
„Auszügen" zum Ausdruck gebracht. Indem sie sie als Fälschung cha­
rakterisierte.

TASS Ist ermächtigt zu erklären, daß. wie der Einblick in den 
Text der erwähnten Materialien zeigte, es sich dabei um eine offen­
kundige Fälschung handelt, die mit dem wirklichen Inhalt der Ver­
handlungen nichts gemein hat.

Die Fabrlzlerung derartiger Fälschungen spricht lediglich dafür, 
jiu welchen unlauteren Mitteln die Gegner der Vertragsratifizierung 
greifen, die Ihre Politik auf Revancbegedanken und Feindschaft ge­
genüber der Sowjetunion und den anderen sozialistischen Ländern 
aufüauen.

MOSKAU. Der Botschafter der 
Demokratischen Volksrepu­

blik Jemen in der UdSSR, Ahified 
Saldi al shalr, unterzeichnete In 
Moskau Im Namen seiner Regierung 
die Konvention über Verbot der 
Entwicklung, Produktion und Lage­
rung bakteriologischer (biologi­
scher) und toxischer Waffen und 
über ihre Vernichtung.

ALGIER. Der Vorsitzende des 
Revolutionsrates Algeriens 

llouari Boumedienne, ist von sei­
nem sechslägigen offiziellen Besuch 
in Tunesien nach Algier zurüekge- 
kehrt.

Während der Gespräche Boume­
diennes mit dem Präsidenten Tune­

toren der Fabrik tragen viel zur 
Vervollkommnung der technologi­
schen Linien, Verbesserung der 
Qualität der Erzeugnisse und 
Verringerung Ihrer Gestehungs­
kosten bei. So sparte die Einfüh­
rung der neuen Technik für 
Schuhfertigung Im Klebverfah­
ren 90 600 Rubel ein. Die Ra­
tionalisatoren Alexander Kasper. 
Matwej Pfaff, Wassili Gutz und 
Harri Flnzlel brachten allein Im 
ersten Quartal dieses Jahres 29 
Ratlonallslerungsvorschläge ein, 
durch deren Verwirklichung 
23 700 Rubel eingespart werden 
konnten. Insgesamt In einem 
Jahr und 3 Monaten des 9. Plan- 
Jahrfünfts führten die Rationali­
satoren der Schuhfabrik 130 
Neuerungen auf verschiedenen 
Produktionsabschnitten ein und 
sparten etwa 100 000 Rubel. Vor­
bildliche Arbeit leisten auf der 
Mal-Arbeltswacht die Näherinnen 
die Deputierte des Obersten So­
wjets der UdSSR Albina Russa­
nowa. die Heldin der sozialisti­
schen Arbeit Jewdoklja Wassl- 
Jewa. die Zuschneiderinnen Ni­
na Pfaff und Erna Bitz, der 
Schuhmacher Wladimir Wachow- 
skl.

...Jeden Tag werden von hier 
Container mit Schuhen In alle 
Ecken und Enden unseres Lan­
des abtransportiert. Diese Frach­
ten — das Ist angestrengte Ar­
beit des Schuhmacherkollektivs' 
von Semlpalatlnsk.

V. WIEDMANN. 
Sonderkorrespondent 
der „Freundschaft"

UNSERE BILDER: Die Nähe­
rin Irma Ikkert (links) und die 
Zuschneiderin Nina Pfaff

Fotos des Autors 

planmäßig Produktion für 50 000 
Rubel. Man erfüllte , das Soll im 
Umfang der realisierten Produk­
tion. Die Konsumenten werden zu­
sätzlich 40 Sämaschinen SSS-2.1 
und 25 Kultivatoren KP-3,8 erhal­
ten. Führend im Wettbewerb ist 
schon den dritten Monat das Kol­
lektiv der Halle Nr. 8. Ihm 
wurde der Rote Wanderwim­
pel verliehen. 1m Kollektiv dieses 
Werks gibt es [Leistungsbeste. die 
der Zeit voraus sind. Das sind die 
Komsomolzen- und Jugendbrigaden 
der kommunistischen Arbeit, die 
von A. Kalaschnikow una 
A. Andrejew angeleitet werden.

(Fr.)

sicns, Bourguiba. und anderen tu­
nesischen Staatsmännern wurden 
Fragen der Entwicklung der bilate­
ralen Beziehungen und eine Reihe 
internationaler Probleme erörtert.

Reykjavik. Die AuBenmini- 
sterkonferenz Schwedens, Dä­

nemarks, Finnlands, Norwegens unjl 
Islands Ist zum Abschluß gekom­
men.

Wie in einem Kommunique über 
die Ergebnisse der Beratungen 
fcslgestellj wird, erließen die Mini­
ster den Appell, die Pariser Viet­
nam-Verhandlungen wiederaufzu­
nehmen. Wie die nordischen Länder 
Immer angenommen hätten, könne 
der Konflikt in'Vietnam nicht mit 
militärischen Mitteln beigelcgt wer­
den, Ein dauerhafter Frieden in 
Vietnam und im übrigen Indochina 
könne nur aul der Grundlage einer 
politischen Regelung erzielt wer­
den.

NEW YORK. Die Eskalation des 
Indochina-Krieges wurde ent- 

sclücdcn durfh die Teilnehmer, einer

Grußbotschaft N. V. Podgornys 
an die Umweltkonferenz

MOSKAU. (TASS). Der Vorsitzende des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR. N. V Podgorny. rich­
tete eine Grußbotschaft an die internationale Konfe­
renz über die Umweltprobleme der Städte.

In unseren Tagen berührt das Problem der Sanie­
rung der Lebensbedingungen in den Städten unmittel 
bar die Interessen von Millionen Menschen, , heißt cs 
in der Botschaft. Die Lösung dieses Problems erfor­
dert gemeinsame Anstrengungen der Öffentlichkeit 
und der Regierungen. Die gleichberechtigte und akti­
ve Mitwirkung aller Staaten in dieser Angelegenheit 
ist die wichtigste Voraussetzung für einen Erfolg im 
Kampf für sparsame und rationejle Nutzung der Na­

turschätzc zum Wohle des Menschen, für ihre Erhal­
tung und Vermehrung.

N V. Podgorny gab der Hoffnung Ausdruck, daß 
die Arbeit der Konferenz ebenso wie die ganze Tä­
tigkeit der internationalen Bewegung der Partner­
städte zur Erhaltung und Festigung des Friedens, zur 
Einstellung des Wettrüstens und zur Schaffung eines 
zuverlässigen Sicherheitssystems auf der Grundlage 
der Prinzipien der friedlichen Koexistenz von Staaten 
unterschiedlicher Gesellschaftsordnung beitragen wird.

In der Grußbotschaft wird ferner die Bereitschaft 
der Sowjetunion bekundet, aktiv mit allen Staaten 
bei der Lösung der Umweltprobleme zusammenzuar­
beiten.

Anwar el Sadat 
in Moskau 
einfletroffen

MOSKAU. (TASS). Anwar el 
Sadat, Präsident der Arabischen 
Republik Ägypten und Vorsitzen­
der der Arabischen Sozialistischen 
Union, ist em Donnerstag in Mos­
kau eingetroffen.

Auf dem Flughafen Wnukowo, 
der mit den Staatsflaggen der 
ARÄ und der UdSSR geschmückt 
war. wurden Präsident Anwar el 
Sadat und seine Begleiter von 
A. N, Kossvgin. M. A. Suslow und 
anderen offiziellen Persönlichkeiten 
willkommengeheißen.

Den hohen Gast begrüßten auch 
Vertreter der Werktätigen Moskaus. 
Eine Ehrenformation war angetre 
ten, die Staatshymnen der beiden 
Länder wurden intoniert.

Empfang 
im Kreml

MOSKAU. (TASS). Der Vorsit­
zende des Ministerrates der 
UdSSR. A. N. Kossygin, empfing 
am Mittwoch im Kreml den Mini­
ster für Fischerei der Republik Pe­
ru. Javier Tantalean Vanini. Der 
Minister leitet die peruanische De­
legation zur ersten Tagung der ge­
mischten sowjetisch-peruanischen 
Kommission für Zusammenarbeit 
hei der Verwirklichung eines Pro­
jekts zur Entwicklung der Fische­
rei.

Heath-Regierung 
verschlimmert Situation

LONDON. (TASS). Die Kom­
munistischen Parteien Irlands und 
Großbritanniens verurteilen die 
Übernahme der direkten Verfü­
gungsgewalt In Nordirland durch 
London als ein Manöver der kon­
servativen Regierung, das darauf 
zielt, die Interessen des britischen 
Imperialismus zu schützen. Das 
wird in einer gemeinsamen Erklä­
rung der beiden Parteien festge- 
stellt, die nach dem Besuch einer 
Delegation .der Kommunistischen 
Partei Großbritanniens in Belfast 
veröffentlicht wurde.

Die konservative Regierung stre­
be nicht nur keine politische Lö-

Konferenz der vereinigten Methodi­
stenkirche der USA verurteilt, die 
in Atlanta (Georgia) stattfindet.

Die Konfercnzdelegierten. die 
10 500 000 Bürger der USA vertre­
ten, beschlossen eine Resolulibn mit 
der Forderung, sofort die Bom­
benangriffe auf die DRV cinzustel- 
len und alle USA-Truppen aus Viet­
nam zurückzunehmen.

NEU-DELHI. Die einflußreiche 
indische Zeitung „Amrita Ba 

zar Patrlka" forderte die Ratifizie 
rung der Verträge der BRD mit der 
Sowjetunion und der VR Polen 
..Auf dem Spiel steht die Entspan 

'nung In Europa“, schreibt die Zci 
tung. Sie würdigt die große Bedeu 
tung dieser Verträge für Frieden 
und Entspannung in Europa. Die 
Ratifizierung der Verträge werde 
dazu beitragen, die Spannungen ir 
Europa zu mindern. Widrigenfalls 
könnten die nachfolgenden Ereig­
nisse „die schwersten Folgen für 
die Zukunft Westdeutschlands und 
für das Schicksal Europas zeiti­
gen.'!

Mißtrauensvotum abgelehnt
BONN. (TASS). Der Bundestag der BRD hat am Donnerstag den von 

der CDU/CSU-Opposition gestellten MiBtrauensantrag gegen die Regie­
rung Brandts abgelehnt.

Für das Mißtrauensvotum stimmten 247 Abgeordnete. Willy Brandl 
bleibt Bundeskanzler der BRD.

Garantie
für Normalisierung
, BUKAREST. (TASS). Nur der 

1970 zwischen der VR Polen und 
der BRD unterzeichnete Vertrag 
könne eine Normalisierung der Be­
ziehungen zwischen diesen Ländern 
garantieren, erklärte der polnische 
Außenminister Olszowski. Mitglied 
des Politbüros des ZK der PVAP. 
in einem Interview für das rumäni­
sche Fernsehen. Der Vertrag zwi­
schen Polen und der BRD. eben­
so wie der Vertrag zwischen der 
UdSSR und der BRD. bekräftige 
den endgültigen Charakter und 
die Unantastbarkeit der Grenzen 
in Europa, darunter der Oder-Nel- 
ße-Grenze.

„Wir betrachten die gesamteuro­
päische Konferenz über Sicherheit 
und Zusammenarbeit als ersten 
Schritt auf dem Wege zur 

sung des Nordirland-Problems an, 
sondern habe auch die Situation 
in Ulster verschlimmert, in dem sie 
weiterhin Hunderte Iren im Gefäng­
nis hält., die britische Armee ein- 
setzt und das Unterdrückungsge­
setz über ..Sondervollmachten” in 
Kraft beläßt.

Die dringlichen Maßnahmen zur 
politischen Lösung des Problems, 
heißt es in der Erklärung, müssen 
die unverzügliche Freilassung aller 
in den Lagern Inhaftierten, ohne 
Untersuchung und' ohne Prozeß, 
die Kasernierung der britischen 
Truppen, die Aufhebung des Ge­
setzes über „außerordentliche Voll-

CONAKRY. Der Präsident der 
Republik Guinea, Sekou Tou­

re, ist auf dein IX. Kongreß der De­
mokratischen Partei in Conakry ein­
stimmig zum Generalsekretär dieser 
Partei wlcdcrgewählt worden.

TEHERAN. Auf dem Flughafen 
von Mehrabad wurden Medl 

kamente. Nahrungsmittel. Bett­
decken und andere Konsumgüter 
übergeben, die das Exekutivkomi'i 
tce des Verbandes der Gesellschaf­
ten Rotes Kreuz und Roter Halb­
mond der UdSSR lür die durch 
das jüngste Erdbeben heimgesuchte 
Bevölkerung der Iranischen Provinz 
Fars zur Verfügung gestellt hat.

11/ IEN. Vor einem Wiener Ge- 
" richt begann der Prozeß ge­

gen die SS-Henker Franz Wunsch 
und Otto Graf, ehemalige Aufseher 
im Konzentrationslager Auschwitz. 
Die beiden werden angeklagt, an 
Massenmorden von KZ-Insasscn 
teilgenommcn zu haben.

Schaffung eines neuen Systems 
der europäischen Sicherheit“ be­
tonte der Außenminister. „Die Kon­
ferenz kann die internationale Ent­
spannung und die Entwicklung ei­
ner für alle Beteiligten vorteil­
haften Zusammenarbeit zwischen 
europäischen Ländern wirksam för­
dern.“

Der polnische Außenminister be­
tonte. Polen unternehme Anstren­
gungen, um Frieden und eine 
fruchtbare Zusammenarbeit zwi­
schen den Völkern Europas her­
beizuführen. Es betreibe eine kon­
sequente Politik zur Festigung des 
Friedens und der internationalen 
Sicherheit und zur Schaffung von 
Bedingungen einer für alle vorteil­
haften internationalen Zusammen­
arbeit in allen Lebensbereichen, 

machten", die Annahme eines Ge­
setzes über gleiche Rechte für die 
gesamte Bevölkerung Nordirlands 
durch das britische Parlament, die 
Ablösung der direkten Regierungs- 
gcwalt Londons in Ulster durch ei­
ne demokratische Verwaltung mit 
Vertretern aller politischen Partei­
en und Massenorganisationen bis 
zur Abhaltung demokratischer Wah­
len umfassen.

im der gegenwärtig in Nordir­
land entstandenen Situation kommt 
es vor allem darauf an, die Ein­
heit der Arbeiterklasse zu stärken. 
Die KP Irlands und die KP Groß­
britanniens rufen die Werktätigen 
Englands und Nordirlands zum 
gemeinsamen Kampf gegen die 
reaktu.närc Politik der konservati­
ven Regierung und für das Recht 
des irischen Volkes, selber über 
die Zukunft seines Landes zu ent­
scheiden. auf.

MARR!. Die Verhandlungen der 
Sonderbeauftragten der indi­

schen Ministerpräsidentin, Indira 
Gandhi, und des pakistanischen 
Präsidenten, Bhutto, werden fort­
gesetzt. In einer von den Teilneh­
mern des Treffens verbreiteten 
Presseerklärung heißt es. beide Sel­
ten setzten sich für die Herstel­
lung eines dauerhaften Friedens auf 
dem indischen Subkontinent ein. 
Die Vertreter Indiens und Pakistans 
teilten ferner mit. daß bei Ihrem 
Treffen der Problemkreis präzisiert 
wird, der auf die Tagesordnung der 
bevorstehenden Gespräche zwischen 
dem Präsidenten Pakistans und der 
Ministerpräsidentin Indiens gesetzt 
werden soll.

IfMSI
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Die Produktion des Kondensato­
renwerks In Ust-kamenogorsk Ist 
nicht nur In unserem Lande, son­
dern weit über seinen Grenzen 
bekannt. Seine Mitarbeiter wettei­
fern um die vorfristige Erfüllung 
des Plansolls und für hohe Qua­
lität der Erzeugnisse dem 50. 
Gründungstag der UdSSR zu Eh­
ren.

Tonangebend im Wettbewerb Ist 
die Aulspulerin Ines llwich. Fleißig 
und wißbegierig, wie sie war und 
auch heute noch ist, hatte sie in 
kurzer Frist den Beruf einer Auf­
spulerin gemeistert.

Heute ist Ines llwich Aktivistin 
der kommunistischen Arbeit und 
besitzt Ihr eigenes Gütezeichen. In 
einer Schicht spult die flinke Ar­
beiterin bis 700 Sektionen für 
Hochspannungskondensatoren auf, 
bei einem Soll von 450. Ines 
schreibt auf Ihrem Arbeitskalender 
schon Januar 1973.

Zwei Schwestern

Text und Foto: M. Dshabrallow

Elvlra Gooß kam nach Absolvierung der 8. Klasse In die Rayon 
abtellung für Post- und Fernmeldewesen von Batamschlnsk. Die Fa­
milie mußte eben Unterstützung haben: der alleinstehenden Mutter 
fiel es schwer. 3 Kinder, von denen Elvira die älteste war. zu er­
ziehen.

Elvira wurde Postträgerin. Die erste Zelt kam sie abends todmü­
de nach Hause Es war gar nicht so leicht, alle Zeitungen. Zeit­
schriften. Briefe und sonstige Korrespondenzen an die Empfänger 
zu bringen. Das Mädchen lebte sich Jedoch bald in die schwierige, 
aber ehrenvolle Arbeit ein. Die Rentner bekamen pünktlich Ihre Ren­
te Ins Haus gebracht, niemals bleibt mal eine Korrespondenz in Ihrer 
Brieftasche zurück.

Die Junge Komsomolzin gab auch Ihr Studium nicht auf. Mit 
„ausgezeichnet” absolvierte sie 1m Abendunterricht die Mittelschule. 
Im Kollektiv erfreute sie sich der Achtung Ihrer Kollegen. Man 
schickte sie nach Karaganda auf einen Lehrgang für Operateure, den 
sie ebenfalls mit „5" abschloß.

Höflich, zuverkommend, mit einem freudigen Lächeln Im Gesicht 
— nur so kennen wir Elvira Gooß. die uns auch heute noch als 
Operateur in unserer Postabteilung bedient. -.

Elviras Beispiel folgte auch ihre Schwester Lydia. Sie hat schon 
ein Jahr als Postträgerin mitgemacht und die Anerkennung der 
Dorfeinwohner verdient.

H. KELLERMANN
Gebiet Aktjublnsk

Ihr Wunsch ging in Erfüllung
bietsschau der Flugzeugmodell­
sportler In Koktschetaw.

Durcb (len Dienst in der So­
wjetarmee ging Ihr Wunsch In . 
Erfüllung. Auch Alexander Dek- 
ker arbeitet heute als Bordme­
chaniker der Zlvllluftflotte Im 
Koktschetawer Flughafen. Zu 

sich 
zu Ingenieuren der Zivilluftflot­
te auszubilden. Ich wünsche die­
sen energlevollen Jungen auch 
weiteren Erfolg In Ihrer Flleger­
arbelt.

Nur Woldemar Faber ging ei­
nen anderen Weg. Er brachte es 
nach dem Armeedienst bis zum 
Ingenieur und ist am Wohnungs­
bau In Alma-Ata tätig.

Das Foto von W. PJatkln 
(Fr. Nr. 74) hat mich höchst er­
freut. In der Bildunterschrift Ist 
die Rede Von Viktor BuTbach. 
der als Bordmechaniker auf ei­
nem Liner An-24 im Zelinogra- 
der Flughafen tätig Ist

Ich erinnere mich gut an die­
sen wißbegierigen Jungen. Schon 
In der 5. und 6 Klasse der Mit- ■ begrüßen Ist ihr Streben, 
telschule von Krasny Jar, Ge­
biet Koktschetaw, war er als ak­
tiver Junger Flugmodellsportler 
beim Rayonpionierhaus bekannt. 
An der Interessanten Arbeit In 
diesem Zirkel, den Ich 1960 lei­
tete. nahmen ebenfalls Wolde­
mar Faber und Alexander Dek- 
ker teil. Ihr größter Wunsch war 
damals, Flieger zu werden. Mit 
Ihren Flugzeugmodellen waren 
sie Immer Teilnehmer der Ge- G. SCHMIDT

Veteran des Gesundheitswesens Ja, das Unwetter...
Vor einem halben Jahr­

hundert nahm der Absol­
vent der Saratower Medi­
zinischen IjpchSc^ule 
Theodor Hergenröder als 
Chirurg das Sk'alpell in

Vielen Dank!
Am 22. April, dem 1Ü2. Geburts­

tag Wladimir lljitsch Lenins, saß ich 
mit meiner Tochfer gerade im Zim­
mer, als die Rufzeichen der deut­
schen Rundfunksendung aus Alma- 
Ata ertönten.

Danach kam eine außergewöhn­
lich interessante Sendung. Eine 
Augenzeugin, den Namen habe ich 
leider nicht behalten, erzählte, wie

Schon 15 Jahre leitet die Depu­
tierte des Stadtsowjets, die Kommu­
nistin Lilly Eichele, eine der besten 
Verputzerbrigaden des Trusts „Us- 
bekschachtostroi“ in Angren (Usbe­
kische SSR). Auf Schrit und Tritt 
begegnet man dem Werk ihrer Hän­
de, der Hände ihrer Brigademit­
glieder. Ihre Arbeit wird von der 
Annahmekommission immer mit 
„gut” und „ausgezeichnet" einge­
schätzt.

Für gute Leistungen im vorher­
gehenden Planjahrfünft wurde die­
sem fleißigen Kollektiv der Ehren­
titel „Brigade der kommunistischen 
Arbeit” zuerkannl. Lilly Eiche­
le würdigte man mit dem Orden 
des Roten Arbeitsbanners. ’

Foto: F. Petrow

David LÖWEN

IM KURORT 
SARYAGATSCH

Ich betrete fast befangen 
Ehrfurchtsvoll das

Wunderhaus.
Denn, wer krank 

hlnelngeganggn, 
Kommt gesund aus Ihm 

heraus.

Jungen, wie auch alten 
«Leiden

Fühlt es gründlich auf 
den Zahn.

Und erneuten Lebensfreuden 
öffnen wieder sich die Bahn. 
Lungen, Leber, kranke 

Glieder

die. Hand. Jetzt ist er 
schon weit über siebzig. 
Fast drei Jahrzehnte ar- 
JjpiteL er im Gebietskran­
kenhaus der Chakassen.

Nicht aufzuzählen sind

die Menschen, denen er 
das Leben gerettet hat. 
Bis auf den heutigen Tag 
unternimmt Theodor Alex- 
androwitsch -die kom­
pliziertesten Operationen, 
teilt seine Erfahrungen

sie mit ihrem Vater bei Wladimir 
lljitsch und Nadeshda Krupskaja im 
Kreml zu Besuch waren. Als sie sich 
schon anschickfeh fortzugehen, lä­
chelte Lenin Nadeshda Konstantinow­
na verschmitzt zu und lud alle ein, 
etwas Musik zu hören.

Ich hatte den Eindruck, als wä­
ren wir Hörer selbst auch von Le­

Aus eigener Kraft
Die Tscheljabinsker geben sich große Mühe, um ihre beinahe Millio­

nenstadt hübsch und rein zu halten, im Wettbewerb mit den Swerdlowskern 
und Permern einen gebührenden Platz einzunehmen. Als Initiatoren und 
führende Kraft treten da die örtlichen Sowjets auf, die Deputiertengrup­
pen, Haus- und Sfraßenkomitees. Diese Kraft hat Bedeutendes im öffent­
lichen Leben geleistet.

Um den Ehrentitel „Musterhays", „Musterstraße" bewerben sich 2 657 
Wohnhäuser und 87 Straßen; 393 Häusern und 17 Straßen wurde dieser 
Titel schon zuerkannt.

Im vorigen Jahr renovierten die Einwohner aus eigener Kraft die Stirn­
seiten von Gebäuden, Treppenhäusern, richteten neue Kinderspielplätze ein.

Besonders große Arbeitseinsätze machen die Bewohner des neuen Ka- 
linin-Stadtbezirks, der am nordwestlichen Stadtrand emporwuchs. Es gibt 
hier recht schöne Häuser, aber noch sehr wenig Grünanlagen, Spiel- und 
Sportplätze für die Kinder. Die Bewohner des neuen Stadtbezirks haben 
beschlossen, zu Ehren des 50. Jahrestags der Gründung der UdSSR ihrem 
Rayon ein Musteraussehen zu verleihen.

A. KLÖPFER
Tscheljabinsk

Viel Fleiß und Liebe
Die Siedlung Maikain wird 

von Jahr zu Jahr schöner, und 
das geschieht dank den fleißigen 
Menschenhänden. So beteiligten 
sich am unlängst stattgefundenen 
Subbotnik — dem kommunisti­
schen Arbeitsfest — 2 100 Ein­
wohner der Siedlung an der 
Wohleinrichtung.

Die meisten Arbeitskräfte wur­
den am Bau der neuen Schule 
für 960 Plätze und eines Kin­
dergartens eingesetzt Außerdem

Wladimir Saizew 
und Alexander Stoll 
kamen beide nach dem 
Armeedienst Ins Werk 
„Zelinogradselmasch”. 

Vor zwei Jahren er­
lernten sie hier den 
Schwelßerberut. Heute 
sind sie Bestarbeiter 
im Werk.

Beide jungen Leute 
lernen fleißig. Der 
Kommunist W. Salzew 
—Inder 10. Klasse der 
Abendschule, A. Stoll 
Ist im 5. Lehrjahr des 
Zelinograder Techni­
kums für Autostraßen­
bau.

Foto: Th. Aue

Werden hier Instand gesetzt, 
Daß man an dem Leben 

wieder,
Wie vorzeiten, sich ergötzt.

Jeder aus dem Sowjetbunde 
Wird, wenn's not tut, repariert, 
Daß er zu erneuter Runde 
In den Dienst zurückspaziert.

Gehe allen meinen Leiden.
Altes Haus, recht auf 

den Grund,
Mach zu 105 Prozent mich 
Arbeitsfähig und gesundl . 

gern mit den jungen 
Chirurgen. Der Verdiente 
Arzt der Russischen Fö­
deration wurde mit dem 
Eeninorden ausgezeichnet.

G. REDER

nin eingeladen worden, die wun­
derbare Musik zu genießen, die 
dann im Radio ertönte: Arien aus 
Opern, klassische Musik, revolutio­
näre Gesänge.

Viel zu schnell war diese Sen­
dung zu Ende. Ich möchte den 
Veranstaltern meinen herzlichsten 
Dank aussprechen, ich bin heute 
noch gerührt, wenn ich mich 'dar­
an erinnere.

Marie JUNKER 
Semipalatinsk

machte man auch die Siedlung 
selbst zum bevorstehenden Mal­
fest blitzblank.

Viel Fleiß und Liebe für Ihre 
Siedlung zeigten Christine Shar­
kowa, Maria Münch. Erna Wei­
demann. Natal la Sudllowa u. a.. 
die mit dem Tünchen der Be­
triebsgebäude beschäftigt waren.

B. JOHANN .

Gebiet Pawlodar

Es geht 
um die
Wohl­
einrichtung

Die Einwohner von Pokornoje 
stellen sich gut vor, wie ein mo­
dernes Dorf aussehen muß, und 
setzen alles dran, um es schö­
ner und wohleingerichteter zu 
machen.

Die /Häuschen, die früher wie 
plattgedrückte Lehmbatzen an 
der Straße standen, sind ver­
schwunden. nur vergilbte Fotos 
in Famillenalben erinnern an 
sie. Die Straßen zieren große 
schöne mit Schiefer gedeckte 
Häuser.

Die Straßenkomitees von Po­
kornoje haben heute alle Hän­
de voll zu tun. Die Straßen wer­
den gereinigt, man legt viel Ge­
wicht darauf, daß die Dorfein­
wohner ihren Eigenheimen ein 
freundliches Aussehen verleihen.

Auch die Sowchosleltung und 
das Gewerkschaftskomitee stehen 
nicht abseits. Sie bestellten für 
die Begrünung des Dorfes 8 000 
Setzlinge von Zierbäumen. Das 
Wasser zum Begießen brachte uns 
der Irtysch-Karaganda-Kanal. Die 
Einwohner nehmen die 

Begrünung sehr ernst: Schüler. 
Sowchosarbelter, Rentner und 
Hausfrauen —• alt und Jung —

Ich las in der „Freundschaft" 
Nr. 69 den Artikel „Schlamperei 
in der Postzustellung". Ja. liebe 
Leute, auch bei uns, in der Sied­
lung Malkain, kam es in diesem 
Winter vor, daß die Post In 8 Ta­
gen einmal an den Mann kam. 
Schuld daran war aber der rauhe 
Winter: Es stürmte oft tagelang, 
so dafl die Post aus der Stadt 
Ekibastus. die 60 Kilometer von 
uns entfernt ist, nur ein—zweimal 
wöchentlich zugestellt werden 
konnte.

Die Abonnenten Sind unter­
schiedlich. Der eine wartet gedul­
dig, bis man ihm die Post ins Haus 
bringt, der andere wieder kommt 
mit einem Donnerwetter zum Post­
amt gelaufen. Auch zu mir. als zum 
ehrenamtlichen Presseverbreitcr, ka­
men viele mit Klagen über die 
Postzustellung.

Ich überprüfte lange die Arbeit

Frühlings­
putz

Die Einwohner von Issyk sind 
stets um die Wohleinrichtung Ih­
rer Stadt besorgt. Am unlängst 
stattgefundenen Fest der kommu­
nistischen Arbeit — dem Unlons- 
subbotnlk — waren fast alle 
Stadteinwohner beteiligt.

Viele Arbeiter waren direkt 
an Ihren Arbeitsplätzen beschäf­
tigt. Die anderen machten den 
Frühlingsputz.

Auch die Schüler haben an 
diesem Tag Großes geleistet: Sie 
sammelten viele Tonnen Altei­
sen. Was aber besonders ziAn 
Schmuck der Stadt beiträgt: die 
Werktätigen von Issyk pflanzten 
an diesem schönen Frühlingstag 
auf den Straßen Ihrer Stadt mehr 
als 10 000 Zier-, Obstbäume und 
Sträucher an.

Auch die Rentner standen 
nicht abseits. Sie halfen Im Stadt-, 
park nach Kräften mit beim Er­
richten eines Denkmals der fm 
Vaterländischen Krieg Gefalle­
nen.

Der Stadtpark wird mit Jedem 
Jahr größer und soll den Namen 
„50 Jahre UdSSR" tragen.

Dorothea HILGENBERG

Gebiet Alma-Ata 

haben sich für diese Arbeit vor 
bereitet.

Die Sowchosleltung mit dem 
Direktor Jakob Sander an der 
Spitze unterstützt die Sowchos­
arbelter bei der Wohlelnrlchtung 
des Dorfes mit Baumaterialien
und allem Nötigen. Es gilt, noch 
eine große Arbeit zu bewältigen: 
mehrere Straßen müssen asphal­
tiert werden, einige sind wenig 
begrünt.

Und noch eins: man müßte 
beim Bau der Kommunalwohnun­
gen mehr an Ästhetik denken, 
damit diese Wohngebäude mit 
ihrem schmucken Aussehen eine 
Zierde des Dorfes werden.

Die Mitarbeiter des Kalinln- 
• Sowchos sind überzeugt, daß sie 
dem Dorf 1m laufenden Planjahr­
fünft ein ■städtisches Aussehen 
verleihen werden.

Elisabeth RUF

Gebiet Karaganda 

der Postträger und stellte fest, 
daß sie keine Schuld tragen, daß 
sie Ihre Pflichten gewissenhaft 
ausführen: Kommt die Post an, wird 
sie sogleich auseinandergelegt und 
ausgetragen. Aber es ist eine Rie­
senarbeit, in solchen Fällen bis 5 
volle Taschen Presseausgaben am 
Tag an den Leser zu bringen.

Jetzt im Frühjahr bei schmutzi­
gem Weg haben die Postträgerin­
nen auch Schwierigkeiten zu über­
winden, aber es arbeiten bei uns 
im Postamt fast lauter junge Kräf­
te wie Elsa Rau, Katja Hermann, 
Galina Kisseljowa, Irma und Maria 
Sterzer und viele andere, ein ei­
niges, arbeitsames Kollektiv, die 
einander hilfsbereit unter die Arme 
greifen und gemeinsam eine große 
Arbeit verrichten.

Joh. BASTRON

Gebiet Pawlodar

Wissenswertes 
erfahren

Wir bitten den Autor des Romans 
„Im Wirbelsturm", uns mit neuen In­
teressanten Werken zu erfreuen. 
Wie aus den In der „Freundschaft" 
veröffentlichten Fragmenten zu 
schließen ist, schildert Andreas 
Saks die damaligen Zustände an der 
Wolge. Der Roman Ist nach dem Le­
ben geschrieben. Vieles aus ver­
gangenen Zelten zieht beim Lesen 
des Romans an meinem geistigen 
Auge vorüber, unzählige Erinnerun­
gen werden wach. Der Autor hat 
die Gestalten wahrheitsgetreu ge­
formt.

Der Roman ist interessant und in 
leicht verständlicher Sprache ge­
schrieben.

Für die Jüngeren kann er als Ge­
schichte dienen, sie können daraus 
viel Wissenswertes erfahren.

Ich danke dem Autor und wünsche 
ihm weitere Schaffenserfolge.

H. BESEL 
Gebiet Koktschetaw

WASSER?—SOVIEL 
SIE WÜNSCHEN

Viele Jahre hindurch war für die Einwohner von Michailowka 
die Trinkwasserversorgung ein schweres Problem. Schon frühmor­
gens eilte groß und klein mit Eimern zu dem einzigen Brunnen Im 
Dorf. War dieser leer, so war man gezwungen, zwei Kilometer 
well zum Brunnen zu gehen, der außerhalb des Dorfes gelegen war. 
Und so tagaus, tagein.

Das Blatt hat sich gewendet. Der Kolchosvorstand ließ auf 
Kosten des Kolchos Im Dorf mehrere Brunnen bohren. Jetzt ‘zählt 
man In Jeder Straße 3—4 Brunnen mit gutem Trinkwasser.

Die Dorfeinwohner sind dem Vorstand des Kolchos „Wostok” 
sehr dankbar dafür. .

S. OTT
Gebiet Kustanal

Wenn man einen Tag lang 20 ist
Lange Jahre arbeitete 

Fjodor Hautzel in den Mi­
lizorganen in Baku, dann 
zwei Jahre in der Stadl 
Tschu. Hier wurde er 
auch in den verdienten 
Ruhestand begleitet.

Dieser Tage feierten 
Lydia und Fjodor Hautzel

DAS BESTE 
HEILMITTEL

Mich drücken schon meine Jah­
re, und nur zu oft bin ich gezwun­
gen, das Bett zu hüten, in diesen 
Fällen besuchen mich der Revier­
arzt und die Krankenschwestern zu 
Haus«, verhalten sieb sehr auf­
merksam zu mir und behalten 
mich bis zu völliger Genesung im 
Blickfeld.

Dafür bin ich den Menschen in 
weißen Kitteln Viktoria Kubitz und 
Galina Neufeld sehr dankbar, denn 
ihre Liebenswürdigkeit dem Kran 
ken gegenüber ist nebst Pillen und 
Mixturen das beste Heilmittel.

Maria GORJUSCHKINA
Ekibastus

Zuverlässiger 
Freund

Sascha und Ich sind dicke Freun­
de. Schon in der Schule konnte 
Sascha Ungefug an keinem Trak- 
tpr oder Auto vorbeigehen, die ei­
ne Pantje hatten. Dann kam er spät­
abends ölbeschmiert nach Hause 
und wußte viel zu erzählen.

Später gingen wir beide an die 
Landwirtschaftliche Berufsschule 
Nr. 61. Wie In der Schule ist mein 
Freund auch hier Bestschülcr. Sein

Bild hängt an der Ehrentafel der 
Berufsschule. Er hilft gern seinen 
Kameraden.

Lehrer Alexander Boll sagt ein­
fach: „Sascha hat das Zeug zu ei­
nem Mechanisator."

Die Wandzeitung in der Schule, 
die er redigiert, ist immer gut il­
lustriert und inhaltsreich.

Ich bin froh, daß ich solch einen 
Freund Jiabe.

F. REGLIN
Jessil, 
Gebiet Turgal

ihre goldene Hochzeit. 
Vom bevorstehenden Fest 
erfuhren der stellvertre­
tende Vorsitzende des 
Stadtvollzugskoinitecs Va­
lentina Kononcnko und 
die Leiterin der Rayon­
kulturabteilung Sophie 
Uteschcwa. Sie kamen

zum Fest in Begleitung 
eines Blasorchesters.

Alle Eingeladenen wa­
ren in erhobener Stim­
mung. Das „goldene” 
Ehepaar wurde von ihren 
Kindern, Enkeln, Uren­
keln. Verwandten be­
glückwünscht.

Wir gratulieren
Am 30. April begeht Rosa REISENAUER-DEGELE, wohnhaft In 

Karaganda. Ihren 80. Geburtstag.
Sie hat ein arbeitsreiches Leben hinter sich. Vier Kinder hat 

sie zu ehrlichen Menschen erzogen. Großmütterchen Rosa kann auf 
eine stattliche Nachkommenschaft stolz sein: elf Enkelkinder und 
neun Urenkelkinder.

Zu Ihrem Geburtstag wünschen Ihr alle Angehörigen, Verwand­
ten und Freunde Glück. Frohsinn und vor allem gute Gesundheit. 
Möge sie noch lange Jahre zu unserer Freude bei uns sein.

Emilie und Philipp BARDT

Am 1. Mal begehen Maria und Leo MÜLLER, wohnhaft In Zell­
nograd, Ihre silberne Hochzeit.

Fünfundzwanzig Jahre schreiten unsere Kinder Hand in Hand , 
durchs Leben, teilen Freud und Leid. Sie« haben zwei Töchter und 
einen Sohn, unsere Enkel, zu arbeitsamen Menschen erzogen.

Wir wünschen Ihnen die beste Gesundheit und viel Glück.

Mutter Rosalie und Vater David MULLER

Was 
beschlossen, 
wird erfüllt
. Die Mitarbeiter unseres Sow­

chos „Schortandlnskl" sind wie 
alle Werktätigen unseres Landes 
bemüht, den neuen Fünfjahrplan 
vorfristig zu erfüllen, und sie 
kommen Ihren Verpflichtungen 
auch erfolgreich nach. Das vori­
ge Jahr schloß man mit Plan­
überbietung und 382 826 Rubel 
Reingewinn ab, wofür den Mit­
arbeitern das 13. Gehalt ausge­
zahlt wurde.

Auch Jetzt leisten die Mitar­
beiter produktive Arbeit. Die un­
längst ans Fleischkombinat abge­
setzten Rinder hatten ein durch­
schnittliches Lebendgewicht Uèn 
382 Klio und ergaben der Wirt­
schaft einen großen Reingewinn. 
Zu den besten Vlehwärtem unse­
res Sowchos gehören G. Hörner, 
M. Schjajew und G. Maximow.

P. GANSKY

Gebiet Zelinograd

Stets 
pünktlich

Johann Lenz lenkt den Milch­
tankwagen mit gewöhnlicher Auf­
merksamkeit. Eintönig surrt der 
Motor. Der Wagen verschlingt 
ein Kilometer des Weges nach 
dem anderen.-

Johann Lenz hat seinem ge­
liebten Beruf schon viele Jahre 
gewidmet Er erlernte Ihn als 
blutjunger Bursche und Ist auch 
Jetzt noch Im Lenln-Kolchos. 
Rayon Kellerowka. als Fahrer 
tätig. Die erste Zelt hatte es 
J. Lenz mit einem alten SIL 
zu tun. Dennoch war der Wagen 
dank den Bemühungen des jun­
gen Fahrers Immer einsatzbereit. 
Als die Wirtschaft einen neuen 
Milchtankwagen erhielt, wurde 
er Johann Lenz anvertraut.

Die Milch wohierhalten an die 
Molkerei zu befördern Ist eine 
verantwortliche Aufgabe. Der 
Fahrer muß zu bestimmter Zelt 
auf der Farm sein und bei belie­
bigem Weg und Wetter durch­
kommen.

Johann Lenz kommt seinen 
Pflichten gut nach. Diesem 
Prachtkerl wurde der Ehrenti­
tel „Aktivist der kommunisti­
schen Arbeit" zuerkannt

I. HALLER

Gebiet Koktschetaw

Genossin V. Kononenko 
händigte F. Hautzel eine 
Urkunde des Stadtvoll­
zugskomitees und Frau 
Lydia einen Blumen­
strauß ein.

A. RODLER
Gebiet Dshambul
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füMiensBite
Süßer, weißer Zucker

Hoch am Himmel schien hell die Sonne, uns 
aber durchblles ein kalter Frühlingswind. Sache 
Schakirow, der Sekretär der Parteiorganisation des 
Sowchos „Drushba", Rayon Tschu, und Ich schrit­
ten über den Acker zu einer Sämaschine, an der 
mit zwei Jungen Traktoristen eine hagere Frau 
stand.

„Frieda Riffel", stellte sie sich mit einem kräf­
tigen Händedruck vor. „Agronom-Rübenbauer."

„Na, Jungen, in den Sattel", befahl sie den 
Traktoristen, und zu uns sagte sie: „Eine nagelneue 
Sämaschine, wir haben sie erst aus der .Kassel- 
chostechnlka' erhalten." Der Traktor entfernte 
sich. Frieda Jegorowna schaute ihm prüfend nach. 
„Ach. dieser Wind kann viel schaden. Wenn er 
unaufhörlich bläst, zieht er die ganze Feuchtigkeit 
aus dem Boden", sagte sie nachdenklich und zer­
rieb etwas Erde zwischen den Händen.

„Wir Landwirte hängen heute noch so sehr von 
der Witterung ab. Man gibt sich große Mühe, er­
zielt aber oft mittelmäßige Resultate."

.Bescheidenheit’, dachte Ich und sagte: „Ihre 
Wirtschaft erhielt Im vorigen Jahr 392 Zentner 
Zuckerrüben Je Hektar bei einem Plan von 310. 
das Ist nicht schlecht."

„Bestimmt. Wenn man noch die rauhen Kllma- 
verhältnlsse und unseren Lehmboden mit dem ho­
hen Prozentsatz von Kalisalz in Betracht zieht, 
dann Ist das bestimmt nicht schlecht. In.diesem 
Jahr haben sich unsere Zuckerrübenzüchter ver­
pflichtet. durchschnittlich 400 Zentner süßer Knol­
len zu bekommen." Auf dem Heimweg sagte sie lä­
chelnd: „Als Ich hierherkam, schien es mir die 
ersten zwei Jahre, daß Ich diesen Boden überhaupt 
nicht verstehe. Heute weiß ich schon genau, 
wieviel Mineraldünger und wann er eingebracht wer­
den muß. wann es ans Pflügen und Eggen gehen 
muß, womit dieses oder Jenes Feld zu düngen ist. 
Aber anfangs hatte ich es nicht leicht. Es war die 
Liebe zu meinem Beruf, die mlc|i hartnäckig mach­
te.'"

Diese Liebe zu ihrem Bdruf trug Frieda Riffel 
durchs ganze Leben. Im Jahre 1940 nach der sie­
benten Klasse entschloß sie sich fest. Agronom 
zu werden. Die weiten Felder, die Ihr Heimatdorf 
umringten, hatten es ihr angetan. Sie trat in das 
Talgarer Landwirtschaftliche Technikum ein. Der 
Krieg unterbrach Ihr Studium. Sie arbeitete im 
£fc>wchos „Kok-Su". Gebiet Taldy-Kurgan. Im Jahre 
1945 setzte sie ihr Studium am landwirtschaftli­
chen Technikum fort. Nach der ausgezeichneten 
Beendigung desselben Im Jahre 1947 schickte man 
sie In den Rayon Tschu. Gebiet Dshambul,»wo sie 
zuerst In der MTS und dann Im Tschuiskl-Sowchos 
für Zuckerrübenanbau viele Jahre als Chefagro­
nom tätig war. Ihre guten Erfolge in der Arbeit 
uild vor allem In der Zuckerrübenzucht trugen 
dazu bei, daß man Ihr In der landwirtschaftlichen 
Rayonverwaltung die Stelle des Agronomen-Rü- 
benbauers anbot. Der Umfang der Arbeit wuchs.

Zwölf rübenanbauende Wirtschaften des Rayons be­
durften der Aufmerksamkeit des Agronomen Frie­
da Riffel. Manche waren sehr weit vom Rayonzen­
trum entfernt, zu Hause aber warteten auf sie Ih­
re zwei kleinen Kinder. „Um mich mehr meinen 
Kindern widmen zu können, begann Ich 1968 Im 
Sowchos .Drushba' als Agronom-Rübenbauer zu 
arbeiten", erzählte sie. „Auch hier gibt es viele 
schwierige Probleme, große Aufgaben. Der Hu­
musgehalt unseres Bodens Ist sehr niedrig, dabei 
reicht der organische Düngen nur für 200 Hektar. 
Wir bestellen aber in diesem Jahr 1 050 Hektar 
Land mit Zuckerrüben. Also müssen die anderen 
850 Hektar mehr Mineraldünger erhalten. Es man­
gelt zur Zelt leider an Stickstoffdünger... Außer­
dem haben wir ein sehr launenhaftes Klima. Mor­
gens regnet es. der Boden Ist naß. so daß von der 
Bodenlockerung keine Rede sein kann. Ein leich­
ter Wind und der Boden Ist so hart, daß man Ihn 
nicht eggen kann. Man muß sozusagen auf dem 
Feld sitzen, um den richtigen Moment nicht zu ver­
passen."

All das hindert den Sowchos „Drushba" nicht, 
die,besten Zuckerrübenerträge 1m Rayon zu erhal­
ten. „In diesem Jahr wollen wir nicht weniger als 
65 000 Zentner süßer Knollen an den Staat ver­
kaufen". erzählte Frieda weiter. „Den Grund dazu 
legen wir schon Jetzt. Mit der Aussaat sind wir 
fast fertig. Jetzt werden die Felder geeggt, damit 
die Zuckerrübenpflanzen gul aufgehen."

Im Januar dieses Jahres nahm Frieda Riffel an 
der Unionsberatung der Agronomen auf der Lei­
stungsschau der Volkswirtschaft In Moskau teil 
„Sehr nützlich war der Bericht des Chefagrono 
men des Kolchos .Kuban’ Pjotr Karasjow, ddr uns 
viel Interessantes über die Bodennutzung in sei 
ner Wirtschaft erzählte. Ich zog die Schlußfolge­
rung, daß In unserem Sowchos die Kultur der Bo­
denbearbeitung noch nicht auf der nötigen Höhe 
ist.".

Für Ihre hingebungsvolle Arbeit wurden Frieda 
Riffel Prämien und Ehrenurkunden zugesprochen, 
sie Ist mit der Lenln-Jublläumsmedalllc ausge­
zeichnet. Mit Recht genießt sie Ehre und Achtung 
der ganzen Belegschaft.

Ich verabschiedete mich von Frieda Riffel früh­
morgens. als sie schon bereit war, wieder aufs 
Feld zu fahren.

„Für eine Frau Ist Ihre Arbeit. Frieda Jegorow 
na. doch unruhig? Von früh bis spät auf dem 
Feld...", bemerkte Ich.

„Sie haben wahrscheinlich recht, aber dennoch 
würde ich wieder Agronom werden, wenn Ich von 
neuem beginnen sollte." Sie sagte scherzhaft: 
„Wenn Sie Jetzt im Laden süßen, weißen Zucker 
kaufen werden, vergessen Sie nicht, daß ein Tee- 
löffelchen davon von mir Ist."

Else ULMER 
Gebiet Dshambul

Anna 
und ihre 
Kinder

Man hatte schon längst be­
merkt. daß Anna leidenschaftlich 
die Kinder liebt. Als sie noch 
Schülerin der 8. Klasse war. 
scharten sich die Knaben und 
Mädchen stets um sie. Anna spiel­
te mit Ihnen, las Ihnen Märchen 
vor. während Ihre Schulkamera­
den Bücher lasen oder spazleren- 
gl Nach Beendigung der 10. 
Klasse In der Mittelschule von 
Michailowka. Rayon Borowskoi, 
kam Anna nach Hause und er­
klärte Ihren Eltern: „Ich will Im 
Kolchos-Klndergarten arbeiten 
Ich habe schon alles erfahren, 
man braucht dort eine Erziehe­
rin.”

„Und was wird mit der Hoch­
schule?" fragte der Vater.

„Ich werde fernstudieren" 
erwiderte Anna.

„Das habe Ich auch erwartet", 
lächelte die Mutter zufrieden.

Als Anna Im Kindergarten des 
Kolchos „Wostok” zu arbeiten 
begann, merkte sie sofort, daß 
so manches die gute Gestaltung 
der Arbeit hemmte. Der Kinder­
garten lag gerade in der Nähe 
der Zentraltenne Während der 
Erntezeit hörte man stets das 
Rattern der Lastkraftwagen, es 
gab hier sehr viel Staub. Die 
Kinder hatten keinen Platz zum 
Spielen und saßen In den dumpfi­
gen Zimmern. Auch das Gebäude 
hatte ein klägliches Ansehen. Die 
ae Erzieherin teilte Ihre Ge- 

en darüber der Leiterin des 
Kindergartens mit. Letztere sagte 
hoffnungslos: „Ich habe diese

Frage schon mehrmals aufgewor­
fen. es gibt Ja keinen anderen 
Raum."

„Wie, und das Haus, wo früher 
das Kontor des Kolchosvorstan- 
des untergebracht war?” ließ 
das Mädchen nicht nach. Nacn 
einem Monat war das Gebäude 
des alten Kontors neuelngerich 
tct. und die Kleinen zogen In die 
gemütlichen Räume um Bald 
darauf wurde die Junge Erziehe­
rin zur Sitzung des Kolchosvor 
Standes elngeladen. und man bot 
Ihr die Leitung des Kindergar­
tens an.

„Ach wo”, wehrte Anna er­
schrocken ab. „Ich bin la erst 
achtzehn. Was für ein Leiter 
wird aus mir?”

„Dafür liebst du die Kinder 
und deine Arbeit", sagten die 
Vorstandsmitglieder wie aus ei­
nem Mund.

Nun Ist Anna Reifschneider 
das 4. Jahr Leiterin des Kinder­
gartens. Für die Kleinen sind 
hier solche Bedingungen ge­
schaffen, daß die Eltern Ihre Kin­
der Jeden Morgen mit größtem 
Vergnügen hierherbringen, well 
sie wissen, daß sie mit echter 
Mutterliebe gepflegt werden. 
Dank den Jungen Mitarbeitern 
des Kindergartens Nina LJacho- 
wltsch. Wera Schepelewa. Valen­
tina Palaschkowa Gekommen die 
Zöglinge gute Erziehung und 
schmackhaftes Essen. Öfters 
kommt es vor. daß die Kleinen 
am Abend nicht nach Hause ge­
hen wollen, well es Im Kinder­
garten lustig und Interessant 
ist.

Anna Reifschneider selbst stu­
diert fern an der pädagogischen 
Hochschule, denn sie hat be­
schlossen. Ihr ganzes Leben den 
Kindern zu widmen. Ihnen all ihr 
Können und ihre Liebe zu geben.

O. SATTLER
Gebiet Kustanal

„Ein guter feinfüh­
liger Mensch", so 
nennen Patienten und 
Kollegen die Kran­
kenschwester Ella 
Aschenbrenner. Nach 
dem Studium an der 
Medizinischen Fach­
schule in Zellnograd 
geht sie schon 11 
Jahre ihrem Beruf 
nach. In der Sani­
tätsstelle des Flug­
hafens Zellnograd 

arbeitet sie das 5. 
Jahr. Hier bedient sie 
die Apparatur für 
Funktlonsprüfung des 
Herz - Kreislau f s y- 
stems.

Für gute Arbeit 
bekam sie 1971 zum 
„Tag der Mediziner" 
eine Ehrenurkunde, 
und von der Verwal­
tung der Zlvllluftflot- 
te Kasachstans wurde 
sie mit einer Geld­
prämie ausgezeich­

net. Ihr bester Lohn Ist aber der Dank Jener Menschen, denen sie 
geholfen hat.

UNSER BILD: Die Krankenschwester Ella Aschenbrenner
Text und Foto: W. PJatkln

WO kann man lernen, seine 
Familie richtig aufzubau­

en? Welches Buch muß man le­
sen. wo kann man einen weisen 
Ratschlag über Beziehungen in 
der Familie bekommen? Alle die­
se Fragen und noch andere be­
wegen unsere Jugend. Darum 
zog ein Disput der Neuvermähl­
ten. der neulich In der zentra­
len Stadtbibliothek In Bugulma 
stattfand, viele Jungverheirate­
te an. Vor Beginn des Disputs 
fand hier die feierliche Zeremo­
nie der Eheschließung statt.

Im Lesesaal der Bibliothek 
auf dem Ehrenplatz saßen das 
Ehepaar Kirejew, die vor einem 
Jahr ihre silberne Hochzeit uni 
die Gatten Pawlow, die vor fünf 
Jahren goldene Hochzeit gefeiert 
hatten. Die Deutschlehrerin M. F. 
Sacharowa begann den Disput. 
Sie sprach über die große Liebe 
und Freundschaft von Karl 
Marx und seiner Frau Jenny. Sie 
las Briefe von Marx vor. die 
von seiner treuen Liebe und Er­
gebenheit zeugen. Dann ergriff 
Wladimir Nikolajewitsch Kirejew 
das Wort. Er sagte, daß die Dau­
erhaftigkeit der Ehe bestimmt 
wird durch den Charakter der 
Menschen, durch Ihre Fähigkeit, 
zu lieben und die Treue zu be­
wahren. den geliebten Menschen 
zu schätzen und gemeinsam 
Freud und Leid zu tragen. Er 
schloß mit den Worten: „Wir le­
ben schon über 25 Jahre zu­
sammen, verstehen und helfen 
einander immer. Wenn nötig, ge-

,ben wir einander nach, um Streit 
vorzubeugen."

Die einen versuchten zü bewei­
sen. daß Wohnungsschwlerlgkel* 
ten oft Grund des Zerfalls der Ehe 
sind. Doch viele waren damit 
nicht einverstanden. Der Mlllz- 
mitarbelter A. Markelow erzähl­
te. daß viele In guten Wohnver­

Mann als auch Frau Familien­
oberhaupt sein können, wenn die 
Familie auf gegenseitiger Ach­
tung gebaut Ist. Die Interessen­
gemeinschaft der Eltern spielt 
eine wichtige Rolle In der Erzie­
hung der Kinder. Wenn alle Fa- 
millenfragen friedlich gelöst 
werden, geben ple Kinder keinem

Das Gespräch über die Eifer­
sucht ruft Immer den unversöhn­
lichsten Streit hervor. Hier gibt 
es viele entgegengesetzte Mei­
nungen. Die elneh behaupten, daß 
dieses Gefühl ein Überbleibsel 
der Vergangenheit sei. Die an­
deren halten es anders: die Eifer­
sucht ist natürlicher Begleiter der

Disput der Neuvermählten
hältnissen leben, deqnoch oft 
zanken. Manche Wohnungen sind 
sehr gemütlich eingerichtet, doch 
gibt es darin weder Frieden noch 
Einverständnis. Ich kenne viele 
Familien, die In Gemeinschafts­
wohnungen wohnen, und den­
noch einträchtig und glück­
lich leben. Sehr scharf 
und prinzipiell war das 
Gespräch über Hausarbeiten. 
Einige Junge Männer, die die 
häusliche Arbeit aus der Höhe 
Ihres männlichen Selbstbewußt­
seins ansehen, bekamen eine 
würdige Abfuhr, und zwar von 
Männern Genosse Potapow 
meint, daß das Familienoberhaupt 
unbedingt der Mann sein soll 
Der Direktor des Schauspielhau­
ses Genosse Scharafjew Ist da­
mit nicht einverstanden. Er ist 
davon überzeugt, daß sowohl

der Eltern den Vorzug und He­
ben beide gleich In früheren 
Zelten galt der Mann als Fa­
milienoberhaupt. Damals hatten 
nur wenige Frauen Bildung, mei­
stens führten sie nur den Haus­
halt. Jetzt haben die Frauen das 
Recht auf Bildung, sie üben ei­
nen Beruf aus. somit kann sowohl 
der Mann als auch die Frau Fa­
milienoberhaupt sein. Viel sprach 
man über die Beziehungen der 
Neuvermählten zu den Eltern.

„Ich selbst war viele Jahre 
Schwiegertochter, und Jetzt bin 
ich schon Ober 20 Jahre Schwie­
germutter. Ich lebe zusammen 
mit der Schwiegertochter 'und 
Ihren zwei Kindern. Wir beide 
bemühen uns Immer, einander zu 
verstehen und einander in allem 
zu vertrauen und zu helfen", 
sagte Genossin Petruchina.

Liebe, wenn man nicht eifersüch­
tig ist. so liebt man nicht. Der 
Staatsanwalt unserer Stadt. Ge­
nosse R. K. Chassanow sagte' 
„Treue und Beständigkeit sind 
unbedingte Voraussetzungen der 
Liebe, die Gewähr des Famlllen- 
glücks. Ich will einen solchen 
Ratschlag geben: In Jedem Fall 
muß man dieses unwürdige und 
drückende Gefühl In sich selbst 
überwinden, denn die Eifersucht 
besudelt die Liebe, vergiftet das 
Leben, führt zu großen Unglücks- 
fäilen. deren Zeuge ich selbst bet 
meiner Arbeit war. Ich billige 
nicht Jene Männer und Frauen, 
die Eifersucht damit .hellen’, daß 
sie fortsetzen, sich ungehemmt 
zu benehmen und sogar mit die­
sem Gefühl zu spielen: möge er 
nur ein wenig eifersüchtig sein.

dann wird er heißer lieben. Sol­
che .Liebe’ endet oftmals mit 
einem Kriminalverbrechen."

Es Ist gut. wenn Mann und 
Frau dasselbe Ziel haben, wenn 
beide lernen wollen. Einige Gat­
ten machen es so: einer arbeitet 
und lernt, der andere arbeitet 
und führt den Haushalt. Wenn 
der erste sein Studium beendet 
hat, beginnt es der zweite. F. G 
Nlgmattl erzählte davon, wie ihr 
Mann den ganzen Haushalt in 
seine Hände genommen hatte, um 
Ihr die schwere Zelt des Studiums 
zu erleichtern.

Viel wurde über Kinder und 
ihre Erziehung gesprochen. Die 
Ärztin Gisatullina sagte: „Liebe 
Eltertt, davon, wie Ihr euer Kind 
erzieht, hängt nicht nur seine Zu­
kunft ab. sondern auch die Dau­
erhaftigkeit eures Familien­
glücks, eurer Freude, die Ruhe in 
alten Tagen."

Alle dankten der Bibliotheka­
rin Genossin Muchaljowa und den 
Rednern für die Veranstaltung 
dieses Disputs und baten, auch 
künftighin solche Dispute zu 
verschiedenen Fragen des Fami­
lienlebens, der Erholung und der 
Berufswahl zu veranstalten. Viele 
Teilnehmer unterhielten sich noch 
lange im Saal und auf dem Heim­
weg. Solche Dispute helfen vie­
len. sich in ernsten Lebensfragen 
zurechtzufinden.

A. REMBES

Tatarische ASSR

Die Marke 
von
Olga Relswig

Nicht, nur die Einwohner des Dorfes Konstantlnowka. Rayon Us- 
penka. versorgt die neue örtliche Bäckerei mit weißen, frlschgeb^k- 
kenem Brot Hier bestellen auch die Einwohner der N.ichbarwlrt- 
schaften Brot, wenn Ihnen etwas Besonderes bevorsteht: e'ne Hoch­
zeit oder ein anderes großes Fest, denn das Brot lat hier Immer 
frisch und schmackhaft DafQr sorgte bis vor kurzem Olga Relswig. 
die 3 Jahre Leiterin der Backerei war und erst vor etwa 3 Monaten 
auf Rente ging. Sie trat mit 50 Jahren In den Ruhestand, well sie 
7 Kinder großgezogen hat Und dabei stand sie Immer mitten Im 
gesellschaftlichen Leben. Keine Mühe ist Ihr zuviel, kein Weg zu 
weit und keine Zelt schade, wenn es gilt. Ihren Mitmenschen belzu-, 
stehen. Und das schafft Vertrauen.

Die heutige Leiterin der Bäckerei Emma Luft Ist Olga Relswig 
dankbar für ihre Hilfsbereitschaft, die sie Ihr bei Übermittlung Ih­
rer Arbeltserfahrungen.entgegenbrachte, bevor sie wegging.

Als Emma Luft Ihre erste Produktionsrechenschaft zusammen­
zustellen hatte, war Olga für einen ganzen Tag In die Bäckerei ge­
kommen und erklärte Ihr geduldig und freundlich, wie das zu machen 
ist.

Als Ich Olga Wassiljewna traf, war sie gerade auf dem Weg ins 
Krankenhaus, wo sich eine der Kolchosbäuerinnen befand. Durch vie­
le solcher und ähnlicher Taten hat steh Im Kolchos ..30 Jahre Kasach­
stan " wohl auch die Meinung geformt: Wer Sorgen hat. der geht zu 
Olga, die hilft.

„Wir wollen Olga Relswlgs Marke hochhalten'’, sagte Emma 
Luft, als sie den neuen Posten antrat Das ist vor allem vortreffli­
ches Brot. Planüberbietung und 44 Prozent Zuback bei einem Plan 
von 40 und ein einträchtiges Kollektiv In der Bäckerei. Und die 
Marke wird hochgehalten Dafür sorgen Jetzt die Arbeiterinnen Li­
sa Gebert. Anna Rempel. Pascha Usslk, Lilli Rempel. Maria Goly­
schewa. Nina Friesen und Katja Warkentln. die sich an Ihre Kolle­
gin mit freundlichen dankbaren Worten erinnern.

Olga Relswig war streng und anspruchsvoll zu sich selbst, aber 
auch anderen gegenüber. Das Brot wurde früher schlecht ausge­
backen. und der Zuback betrug nur 28 Prozent. Als Olga die Lei­
tung der Bäckerei übernahm, erklärte sie resolut, wie sie es Immer 
tut. daß sich bei Ihr kein Schwindel durchsetze. Die Arbeit müsse 
ehrlich verrichtet werden. Die strenge Kontrolle und das Vermögen, 
die Menschen zu überzeugen, zeitigten bald gute Resultate.

An der schnellsten Inbetriebsetzung der Bäckerei war Olga Was­
siljewna nicht nur als Leiterin derselben Interessiert, sondern auch 
als Deputierte des örtlichen Dorfsowjets, und sie leistete dabei viel.

Im Kolchos arbeitet sie seit etwa 30 Jahren.
In den Kriegsjahren fällte sie Holz. In der Nachkriegszeit war 

sie Melkerin. Schweinezüchterin, Kälberwärterin, auch Hirt, später 
— Leiterin der Spelsehalle.

Als sie 1950 zum erstenmal Deputierte des Dorfsowjets wurde, 
war Ihr ältester Sohn Wassili noch ganz klein. Groß war Ihr Ver­
antwortungsbereich. lang Ihr Tag. einen freien Abend hatte sie sel­
ten. Ohne das Verständnis und die ständige Hilfe ihres Mannes, mit 
dem sie lange Zeit auf einer Farm arbeitete, hätte sie solche großen 
Aufgaben nicht bewältigen können. Der Oberschweinewärter Was­
sili Andrejewitsch Ist ein angesehener Mensch im Kolchos. Olga Was­
siljewna hatte seinerzeit keine Mittelschulbildung erhalten, aber 
durch das ständige Streben zu lernen, mehr zu wissen, hat sich Ihr 
Horizont geweitet. Ihre höchste Sorge aber war, ihre Kinder zu ar­
beitsamen und ehrlichen Menschen zu erziehen. Ihnen widmete sie 
sich auch ganz und gar. Sie liest beute noch die Zeitschriften „Eltern­
haus und Schule". „Gesundheit" u. a. Sie kann stolz auf ihre Kin­
der sein. Als Ihr ältester Sohn Wassili, der heute Leiter der Rund­
funkzentrale Ist, in der Armee diente, bekam sie nicht nur viele 
Danksagungen von den Kommandeuren, sondern auch warme Briefe 
von ihm selbst. In welchen er seiner Mutter herzlich für die richtige 
Erziehung dankte. Welch Mutterherz freut sich nicht, wenn solche 
Briefe kommenl Der zweitälteste Sohn Wanja ist bereits Gefreiter 
und leistet ebenfalls ehrlich seinen Dienst In Alma-Ata. Von dort 
kommen auch oft Danksagungen Als Oma Mathilde erkrankte, woll­
te Olga Wassiljewna sehr, daß er auf Urlaub komme. Selbst schrieb 
sie dem .Komhiandeur. man möge ihn entlassen, aber nur Im Fall, 
wenn er es verdient hätte. Und er kam. Also hatte er’s verdient.

Die Tochter Ada lernt In Pawlodar als Näherin. Elsa hat schon 
die 8. Klasse hinter sich und wartet Jetzt, bis Walja soweit ist. dann 
wollen sie zusammen Ins Technikum für Postwesen eintreten. Jascha 
lernt noch In der 6. Klasse, hat etwas im Lernen nachgelassen. 
„Aber Jetzt habe ich mehr freie Zelt, besuche öfters die Schule und 
wohne dem Unterricht bei", sagt Olga Wassiljewna. ..Er hat schon 
bessere Lernerfolge." Der kleinste. Andrej, der beste Helfer 1m 

Haushalt, will mal nur auf Fünfen lernen und In den Kosmos flie­
gen. Aber die größte Freude ist das Enkelkind Oleg. ..Vor 
einigen Jahren fuhr Ich mit Familie nach Alma-Ata", erinnert sich 
die Frau, „aber wir hielten es dort nicht lange aus. Es zog uns 
wieder hierher, in unseren Kolchos, zu unseren Menschen, die uns 
ans Herz gewachsen sind." Auch heute noch kennt diese Frau mit 
gutmütigem Gesichtsausdruck keine Ruhe und will, sobald die Feld­
arbeiten beginnen, im Kolchos mithelfen.

Hedwig KUHN
Gebiet Pawlodar

Katharina Klamm, Strickerin 
der vierten Lohnstufe aus der 
Semlpalatlnsker Fabrik lür Ober- 
trlkotage „50 Jahre Oktoberrevo­
lution", kam in die Fabrik nach 
der Absolvierung der Techni­
schen Berufsschule Nr. 115. 
Jetzt Ist Katharina eine der be­
sten Arbeiterinnen der Fabrik.

UNSER BILD: Katharina 
Klamm

Foto: V. Withold

Für fleißige Hausfrauen
Zimtlebkuchen (weich)
250 Gramm Kunsthonig. 125 

Gramm Zucker, Salz. 65 Gramm 
Butter oder Margarine. 65 
Gramm Schmalz, 1 Eßlöffel 
Milch, 5 Tropfen Backöl. Zitro­
ne. Apfelsine. 2 Teelöffel Zimt. 
500 Gramm Mehl, 3 gestrichene 
Teelöffel Backpulver. 30 Gramm 
Janz fein gemahlene Nüsse. Fett 
ürs Backblech.
■Honig. Zucker, 1 Messerspitze 

Salz, Butter oder Margarine,

Schmalz und Milch In einem 
Topf erwärmen, bis der Zucker 
geschmolzen Ist. Alles In eine 
Rohrschüssel gießen und etwas 
abkühlen lassen. Backöl (Zitro­
nenöl oder anderes) und Zimt 
dazurühren. Mehl mit Backpul­
ver und Nüssen mischen und 
über die Honigmasse sieben. Al­
le Zutaten zu einem welchen glat­
ten Teig verkneten und auf wé 
nlg Mehl einen halben Zentime­
ter dick ausrollen. Schablonen

aus Blech oder Plaste auf 
den Teig legen und Figuren aus­
drücken (oder auch den ganzen 
Kuchenteig ungeformt). Die Fi­
guren (den ausgerollten Teig) 
auf zwei gefettete Bleche legen 
und nachelnader Im heißen Ofen 
bei starker Hitze etwa 10 bis 
16 Minuten backen und auf ei­
nem Tetggitter abkühlen lassen

Zuckerguß für den Lebkuchen 
1 Eiweiß. 500 Gramm Puder­
zucker, Eiweiß und Puderzucker 
gut verrühren und den noch war 
men Kuchen mit dem Guß be 
streichen.

N. S.
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Foto: ADN—TASS

Bestellungen für das 2. Halb-

lichen Werbeaktivisten bis zum

BRD. Unter dem Druck der Öffentlichkeit wird der ehemalige 
nazistische Staatsanwalt Hubert Schrübbcrs aus den staatlichen Or­
ganen des Landes entfernt werden. Ab 30. April geht der Leiter des 
Bundesamts für Verfassungsschutz „In den Ruhestand". Seiner Bitte 
um eine „vorfristige Pensionierung" Ist entsprochen worden.

Diesem Ereignis ging eine von den westdeutschen Demokraten 
entfaltete Protestkampagne voraus. Schauplatz einer eindrucksvollen 
antifaschistischen Manifestation wurde die Großstadt Köln (unser 
Bild).

Ihr „Freundschaft -Abonnement 
für das 2. Halbjahr zu verlän 
gern. Erinnern Sie bitte auch 
Ihren Nachbarn, Arbeitskollegen 
und Freund daran.

jahr werden von allen Post­
ämtern, Sojuspetschat-Stellen 
sowie von unseren ehrenamt-

| 15. Juni entgegen genommen.
= Bezugspreis für 6 Monate — 2 Rbl. 64 Kop.
Tiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii. iiiiimiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniimmiiiiiiii;

Alltag in der DDR

Urlaub
im Interhotel

In der DDR wird viel dafür ge­
tan. daß die Arbeiterfamilien 
Ihren Urlaub vielseitig und er­
holsam verbringen können. Ne­
ben betriebseigenen Ferienhei­
men stehen ihnen zahlreiche Ge­
werkschaftsheime In den schön­
sten Gegenden des Landes zur 
Verfügung. Die Kosten, die der 
Werktätige für seinen Urlaubs­
aufenthalt zu tragen hat, 
sehr niedrig. Bereits für 
Fahrt zum Urlaubsort 
Fahrpreisermäßigung 
Den größten Teil der Kosten 
decken die Betriebe und der 
Freie Deutsche Gewerkschafts­
bund (FDGBj. Der Feriendienst 
des FDGB besteht nunmehr 25 
Jahre. In dieser Zelt hat er 23 
Millionen Urlaubsrelseri vermit­
telt. Die Zahl der FDGB-Ferlen- 
plätze soll sich durch Neubauten 
von Erholungsheimen bis 1975 
Jährlich um weitere 200 000 er­
höhen, so daß Innerhalb eines 
Jahres zwei Millionen DDR-Bür­
ger allein In Gewerkschafts­
helmen neue Kräfte sammeln kön­
nen.

Seit Beginn des Jahres 1972 
Ist der FDGB-Ferlendlenst um 
eine sehr attraktive Form der Ur­
laubsgestaltung bereichert wor­
den. Auf Beschluß von Partei und 
Regierung sind dem FDGB-Fe­
rlendlenst drei exklusive Interho­
tels In den schönsten Gegenden 
der Republik übergeben worden 
— das Panorama-Hotel in Ober-

sind 
die 

wird eine 
gewährt.

hof (Thüringer Wald), das In­
terhotel ..Bastel“ In Dresden und 
das direkt am Meer gelegene In 
terhotel „Neptun" In Rostock- 
Warnemünde. Dort werden 1972 
45 000 Arbeiter, die sich durch 
hervorragende Leistungen an den 
Brennpunkten der Wirtschaft 
ausgezeichnet haben, mit den Fa­
milienangehörigen Ihren wahr 
schelnllcfi bisher schönsten Ur 
laub verbringen. Die Familien 
Kursawa, Unruh und Prinz (auf 
unserem Foto vor dem Panorama- 
Hotel in Oberhof) gehörten zu 
den ersten, die In den Genuß ei­
ner solchen Reise kamen.

Der Bezirk Suhl, In dem auch 
Oberhbf liegt, ist Jährlich Ur­
laubsziel für über eine halbe Mil 
Hon DDR-Bürger. Wie überall 
in den ürlaubszentren der DDR 
macht man sich dort Gedanken, 
wie die Urlaubsbetreuung be­
sonders für kinderreiche Fami­
lien verbessert werden kann. Er­
gebnis dieser Überlegungen ist 
die Errichtung eines Urlauber­
dorfes speziell für kinderreiche 
Familien In Friedrlchshöhe, 
Kreis Hildburghausen. Aber auch 
für die bereits aus dem Arbeits­
prozeß ausgeschiedenen Bürger 
wird gesorgt. Sie erhalten, be­
sonders In der Vor- und Nachsai­
son, sehr preisgünstige Reise­
schecks vom FDGB-Ferlendlenst.

Auswärtige Tagung 
des UNO-Ausschusses

ADDIS-ABEBA. (TASS). Die auswärtigen Tugungen .des UNO-Aus- 
schusscs für Enlkolopisierung auf afrikanischem Boden seien von gro­
ßer Bedeutung. Sie trügen dazu bei, den Prozeß der Beseitigung des Ko­
lonialismus in Afrika zu beschleunigen. Das stellte K. Moussa. Stellver­
treter des Generalsekretärs der Organisation für.afrikanische Einheit, in 
einer Sitzung dieses Ausschusses fest. Moussa verurteilte die imperiali­
stischen Mächte wegen ihrer Unterstützung der kolonial-rassistischen Re­
gimes in Afrika. Er betonte, daß diese Mächte der rassistischen Minder­
heit im Süden des Kontinents helfen, die Lösung akuter Probleme der 
Völker dieses' Gebiets zu verhindern. Die Sanktionen der UNO gegen 
die Rassistenregimes in Afrika müßten in die Tat umgesetrt werden. Zur 
Namibia-Frage stellte Moussa fest, daß dieses Territorium von einem 
Rat verwaltet werden müsse, dem Mitglieder des Sicherheitsrats ange­
hören. Das Apartheid-Regime in Südafrika sei als illegal zu qualifizie­
ren und sämtliche Staaten müßten alle Beziehungen zu diesem Regime 
abbrechcn. Über das Rhodesien-Problem dürfte nur eine Verfassungskon­
ferenz entscheiden, bei aer alle Kreise der Bevölkerung dieses Landes 
vertreten sein müssen. Der Vertreter der Organisation für afrikanische 
Einheit appellierte an die UNO. vqn den NATO-Verbündeten Portugals 
zu fordern, die Hilfe für dieses Land einzuslellen.

Mit großer Aufmerksamkeit wurde die Rede von Neklessa, • Vertreter 
der UdSSR im Ausschuß, entgegengenommen. Er betonte, daß die So­
wjetunion für die baldige und vollständige Beseitigung aller Formen 
des Kolonialismus und der Rassendiskriminierung in Afrika eintritt. Die 
Sowjetunion werde sich beharrlich für die strikte Erfüllung der Deklara­
tion über die Entkolonisierung einsetzen.

Der sowjetische Vertreter verwies darauf, daß die Legitimität des 
nationalen Befreiungskampfes der Völker durch die UNO anerkannt wer­
den und die Grundlage für die Tätigkeit des Ausschusses bilden müsse. 
Er forderte ferner die Mitglieder des Ausschusses auf, schon auf dieser 
Tagung ein ausführliches Programm konkreter Hilfe für diese Bewe­
gungen durch die UNO auszuarbeiten

Man dürfte die negative Haltung des Internationalen Währungsfonds 
und der Internationalen Bank für Wiederaufbau und Entwicklung bei der 
Hilfeleistung an die Befreiungsbewegungen nicht übersehen. „Hier zeigt 
sich wieder der reaktionäre Kurs dieser Organisationen die den Rassi­
sten und nicht den unterdrückten Völkern helfen", unterstrich der so­
wjetische Vertreter.

Protest 
gegen EWG-Beitritt

4

Appell der IKP-Leitung
ROM. (TASS). Die Leitung der 

Italienischen Kommunistischen Par­
tei wandte sich • aus Anlaß des 
27. Jahrestages der Befreiung Ita­
liens vom Faschismus an die Bevöl­
kerung des Landes mit dem Appell, 
die demokratischen Errungen­
schaften zu schützen. Durch 
den beharrlichen antifaschisti­
schen Kampf und die machtvolle 
Widerstandsbewegung wurden die 
Republik und die demokratische 
Verfassung erkämpft, heißt es in 
dem Appell der IKP. Einen gewalti­
gen Beitrag zu diesem Sieg leiste­
ten die italienischen Kommunisten. 
Im Kampf gegen den Faschismus 
gaben viele Tausende von ihnen 
ihr Leben.

Zur Zeit sind die reaktionären

und profaschistischen Kräfte, die 
mit Duldung der herrschenden 
Kreise zu verschiedenen Provoka­
tionen greifen, bestrebt, im Lände 
eine angespannte Situation zu 
schaffen. Sie schmieden eine reak­
tionäre Verschwörung, um im poli­
tischen Kurs des Landes -•— 
Rechtsruck herbeizuführen.

Die Leitung der IKP 
sich an alle Werktätigen. -.. 
demokratischen und fortschrittli­
chen Kräfte, an die gesamte Bevöl­
kerung Italiens mit dem Appell, 
sich bei den bevorstehenden Parla­
mentswahlen für Frieden. Fort­
schritt und Demokratie auszuspre­
chen und dcneM’chenschaften der 
Faschisten eine entschiedene Ab­
fuhr zu erteilen.

KOPENHAGEN. (TASS). Eine 
gesamtdänische Konferenz gegen 
den Beitritt Dänemarks zum Ge­
meinsamen Markt ist auf Initiative 
des vereinigten Komitees der EWG- 
Gegner in Odense abgehalten wor­
den.

Die Konferenz wendet sich ener­
gisch gegen den Beschluß von Re­
gierung und Parlament über den 
Beitritt Dänemarks zum Gemein­
samen Markt, heißt es in der bei

diesem Treffen beschlossenen Reso­
lution. Die Konferenzteilnehmer för­
dern das dänische Volk auf, wäh­
rend des Referendums vom 2. 
Oktober zum EWG-Beilritt Däne­
marks nein zu s?gen.

Die Konferenz faßle den Be­
schluß, am 5. Juni, den Tag der 
Verfassung, im ganzen Land Mas­
sendemonstrationen gegen den Bei­
tritt Dänemarks zur EWG durchzu­
führen.

FÜR FRIEDLICHE 
LÖSUNG 
DER ZYPERN-FRAGE

einen

wendet 
an die

In der indischen Hauptstadt verläuft ein Bücherjahrmarkt, der 
auf Initiative der UNESCO organisiert wurde. Daran beteiligen sich' 
über 500 indische und ausländische Verlage aus 23 Ländern der 
Welt, darunter die UdSSR, CSSR, UVR und DDR. Auf dem Jahr­
markt werden Bücher über Kunst, Geschichte, Literatur, Medizin, 
Technik und Kultur exponiert.

UNSER BILD: Im sowjetischen Pavillon
Foto: TASS

NICOSIA. (TASS). Auf einer in 
Nicosia abgehaltenen allzypriofi- 
schen Konferenz der Fortschrittspar­
tei des werktätigen Volkes Zyperns 
(AKEL) hielt der Generalsekretär 
dieser Partei, Papaioannou, ein Re­
ferat über die politische Lage im 
Lande, die organisatorische Arbeit 
der Partei im Jahre 1971 und die 
neuen politischen und organisatori­
schen Aufgaben der AKEL.

Die Konferenz nahm eine Resolution 
an, die dem Präsidenten Makarios 
zugeleitet wurde. Darin heißt es. 
daß die von Präsident Makarios un£ .• 
seiner Regierung auf eine friedliche’ 
und demokratische Lösung der Zy­
pern-Frage gerichtete Linie von der 
AKEL voll und ganz unterstützt wird.

Die Resolution begrüßt die Be­
mühungen um die Wiederaufnahme 
der erweiterten innerzypriotischen 
Verhandlungen unter Beteiligung 
eines UNO-Vertreters, da solche 
auf demokratischen Prinzipien fu­
ßenden und den Interessen des 
ganzen zypriotischen Volkes ent­
sprechenden Verhandlungen den 
richtigen Weg bei der Suche nach 
einer friedlichen Lösung der Frage 
darstellen.

Zum Abschluß der Resolution wird 
betont, daß die gefahrvolle Lage 
auf Zypern den Zusammenschluß al­
ler patriotischen Kräfte um Präsident 
Makarios zur Rettung Zyperns und 
zur Beseitigung der Gefahr einer 
Teilung des Landes und seiner Un­
terordnung unter fremde imperiali­
stische Interessen dringend erfordert.

• SPORT • SPORT • SPORT • SPORT • SPORT • SPORT • SPORT • SPORT

XXV Friedensfahrt 
vor ihrem Jubiläum

Riesige Sonnenblumensorte gezüchtet
WORONESH. (TASS). Eine Son­

nenblumensorte, die 4 Meter hoch 
ist, wurde von Wissenschaftlern 
des Landwirtschaftsinstituts von 
Woronesh gezüchtet.

An einem dicken festen Stengel 
bilden sich zahlreiche Blätter, die 
etwa ein. Drittel des Gesamtge­
wichts der Pflanze ausmachen. Auf

einer Fläche von 1 Hektar werden 
durchschnittlich 300 bis 500 Dezi­
tonnen Grünmasse eingebracht.

Die Sorte „Beloserny gigant" 
ist lagertest und beständig gegen 
Dürre, Früh- und Herbstfrost. In 
diesem Jahr soll die neue Sonnen­
blumensorte für die Silierung ray- 
oniert werden.

(Panorama/DDR)

Kajaxcxan CCP
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DIE Internationale Friedens­
fahrt. die* Fahrt der Mil­

lionen. feiert In diesem Jahr Ihr 
25. Jubiläum. Ihre Chronik Ist 
in unzähligen Sprachen und Fas­
sungen geschrieben: In deutsch 
und russisch. In englisch und fran­
zösisch, In polnisch oder spanisch 
hielt man fest, was diese größte 
Amateur-Etappenfahrt der Welt, 
die diesmal über 2 012 Kilometer 
durch drei befreundete Länder 
von Berlin über Prag nach War 
schau führt, so Jung und so at- 
’traktlv macht.

Von der völkerverbindenden 
Idee und vom sportlichen Wert 
Ist die Rede, vom Geist der 
Freundschaft und von großen 
Könnern, von klaren Siegern uni 
ehrenvollen Unterlegenen. Und 
auch noch von kaum noch über­
bietender Dramatik des Wett­
kampfs auf den Straßen zwischen 
Warschau, Prag und Berlin.

Die Veranstalter der Fahrt, 
die Redaktionen der Bruderzel­
tungen „Rude Pravo" und „Try- 
buna Ludu", ernteten bestenfalls 
ein Lächeln für Ihre Idee, Im Jah­
re 1948 zu einem Rennen über 
eine solche Entfernung wie Prag 
— Warschau zu starten. An den 
wenigen Intakten Verkehrsadern 
der beiden Länder türmten sich 
noch die Trümmer. Folgen des 
.opferreichen heldenhaften Kamp­
fes um die Befreiung vom Fa­
schismus.

Es waren ihrer nur sechs, der

Nationalmannschaften der Teil­
nehmerländer. die Im vom Krieg 
zerstörten Warschau zum Start 
erschienen. In diesem Jubiläums- 
Jahr wurde der Start von insge­
samt 17 Mannschaften vorgese­
hen.

Straßen des Friedens ziehen 
sich durch Bruderländer, verbin­
den bei dem größten radsportll- 
chen Ereignis eines Jeden Jahres 
diese eng befreundeten Staaten — 
CSSR. Volksrepublik Polen und 
DDR. Die Straßen des Friedens, 
rufen alljährlich die besten Ama­
teurradsportler, und viele, viele 
kamen und kommen Immer wie­
der.

Das blaue Tuch weht Jedes 
Jahr Im Mal an vielen Orten. Die 
Fahne der Friedensfahrt flattert 
über den Köpfen der Millionen 
Zuschauer. Die Geschichte der 
Friedensfahrt — das sind die un­
zähligen Kapitel der Völker­
freundschaft, der Verständigung 
der Sportler, ihrer Friedensliebe 
und gegenseitigen Achtung. 
Friedensfahrt — das ist aber 
auch die Geschichte der großen 
Namen. Jan Vesely' (CSSR), Tä- 
ve Schur (DDR), Stanislaw Kro- 
lak (Polen). Gainan Saldchushln 
(UdSSR), Stan Brlltaln (England) 
— sie und viele andere sorgten 
mit Ihren Lelstungén dafür, daß 
die Friedensfahrt zum bedeutend­
sten Amateur-Radrennen der 
Welt wurde, das Jahr für Jahr 
Millionen Menschen an die Stra­
ßen und In Stadien zieht.

Genau In einer Woche wird zu 
nächtlicher Stunde das Startzei­
chen zur ersten Friedensfahrt- 
Etappe 1972 gegeben werden. 
Die Scheinwerfer werden die 
Strecke für das Elnzeizeltfahren

In der Berliner Karl-Marx-Allee 
In gleißendes Licht tauchen. Die­
se feierliche Premiere wird Ihr 
besonderes Gepräge dadurch er­
halten, daß eine Schar der be­
rühmtesten Friedensfahrer ver­
gangener Jahre sich in der 
Hauptstadt der DDR treffen wird

Unser Land Ist seit 1954 
ständig auf dem Friedensfahrt- 
Kurs vertreten. Für die In der 
Friedensfahrtgeschichte ein we­
nig bewanderten Leser sind die 
folgenden Namen nicht neu. Sie 
füllten schon viele Selten Im gol­
denen Buch des Course de la 
Palx: Boris Bebenin. Nikolai Ko 
lumbet. Juri Mellchow, Gainan 
Saldchushln. Viktor Kapitonow. 
Anatoll Tscherepowltsch. Alexej 
Petrow. Gennadi Lebedew. Ana 
toll Starkow. '

Jetzt, nach dem Etappenrennen 
In Duschanbe, hat die UdSSR- 
Frledensfahrlmannschaft feste 
Gestalt angenommen. Alexander 
GuSsJatnlkow, Wladlslaw Nelju­
bin, Juri Dmitrijew und Wassili 
Beloussow, die bereits über Frie­
densfahrterfahrungen verfügen, 
sowie die Neulinge Igor Moska- 
low, Oleg Gusumchanow und Ni­
kolai Gorelow werden am 3. Mal 
zur Teilnahme am Jublläumsrer.- 
nen In Berlin elntreffen. Welche 
sechs Fahrer an den Start gehen 
werden, und wer die Rolle des 
Ersatzfahrers spielen muß. ent 
scheidet sich nach einer Etappen­
fahrt In Frankreich, der General­
probe für die UdSSR-Vertre 
tung.

E. WENDL

UNSERE 
ANSCHRIFT ’.

Die „Freundschaft“ erscheint täglich 
außer Sonntag und Montag

RedaktlonsscniuB 18 Uhr Oe» Vortages (Moskauer Zeit)
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10.00 — Zelinograd. Fernsehauffüh 
rung. 1830 — Zelinograd. Heute im 
Programm. 1835 — Jugendpro- 
gramm „Shas-Kairat" (kas.). 19.25— 
,,Auf Neulandbahnen" (kas.). 1935 
— Spielfilm „Operation Trust". 21.05 
— „Auf Neulandbahnen" (russ.). 
21.20 — Wochenschau. 21.40 — 
Moskau. Zeichentrickfilm. 2t.50 — 
„Solidarität". Internationales Pro­
gramm. 2230 — D. Afrus „Tairs 
Fall" — Premiere einer Fernsehaul- 
führung. 24.00 — „Zeit". 00.30 — 
„Abendmelodien".

10. Kanal
19.15 — Moskau. Scndoprogramm. 
19.20 — „Sieben Tage des Minsker 
Traktorenwerks", tünlte Sendung. 
1935 — Unterrichtssendung „Wla­
dimir Lugowskoi". 20.25 — „Komm. 
Märchen". 21.00 — Nachrichten.
21.10 — „Ornamente".

Sonnabend, 29. April
12.40 — Moskau. Sendeprogramm. 
12.45 — Nachrichten. 12.50 — Kon­
zert. 13.20 — Spielfilm „Es war 
Abend, und es war Morgen”. 14.45 
— Auf den Feldern des Landes.
15.15 — Konzert. 16.00 — Doku-

FERNSEHEN
FÜR UNSERf ZEUNOCRADER 

UNO KOKTSCHETAWER 
LESER

ÈSJ TELEFONE

menlarfilm. 1630 — Nachrichten. 
1830 — Zellnograd. Heute im Pro­
gramm. 1835 — „Auf Neulandbah. 
nen“ (kas.). 18-50 — „Heimatland,

lische Komposition. 19.20 — Spiel­
film „Operation Trust*', 3. Folge.

Skizze W. Bakulins. „Der Planet der 
hundert Sprachen* . Erzählung über 
die multinationale Familie der Neu- 
landerschlieOer. 21.10 — „Auf Neu­
landbahnen" (russ.). 21.25 — T,Un­
sere Post". 21.50 — Moskau. Musi­
kalische Trfelfen. 22.20 — Auslands- 
gâste der Hauptstadt. 22.35 — Spiel­
film „Die Nachtschicht". 24.00 — 
„Zeit". 00.30 — „Durch die Konzert­
säle".

Sonntag, 30. April
12.15 — Moskau. Nachrichten. 12.30 
— „Wecker". 13.00 — Programm 
der Zeichentrickfilme. 13.30—Spiel­
film „Merkwürdiger Versatz". 14.45

dritte Sendung. 18.30 — Zelinograd. 
Heute im Programm. 18.35 — „Auf 
Neulandbahnen" (kas.). 18.45 —
Konzert „Ertöne, Lied der Freude" 
(kas.). 19.30 — ,,Auf Neulandbah­
nen" (russ.). 19»40 — Dokumentar­
film. 20.00 — Moskau. „Das Land 
am Mai-Vorabend". 21.00 — Euro- 
pa-Fu8ballmeisterschaft. Auswahl­
mannschaft Jugoslawiens — Aus­
wahlmannschaft der UdSSR. 22.45— 
Zeichentrickfilm. 23.10 — „In der 
Tierwelt". 20.00 — „Das Land am 
Mai-Vorabend". 21.00 — Europa 
FuBballmeisterschaft.

REDAKTIONSKOLLEGIUM

IChelredakteur — 2-19-09. stellv. Chelr. — 2-17-07, veranl- | 
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Partei- und politische Massenarbeit — 2-16-51. Wirtschaft — 2-18-23, Kultur — 
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